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Was machen Sie nachts am liebsten? Aufdiese Frage erhält man garantiert einenbunten Strauß an Antworten. In Univer-
sitätsstädten wie Freiburg, Karlsruhe, Konstanz
oder Leipzig kann auch diese Antwort vorkommen:
„In die UB gehen“. In diesen Städten haben die
Universitätsbibliotheken oder einige ihrer Standor-
te 365 Tage im Jahr und rund um die Uhr geöffnet.
Was treibt Menschen nachts in die Bibliotheken?
Noch dazu in einer Zeit, in der immer mehr Medien
online verfügbar sind? Es ist wirklich paradox: die
Bibliotheken sind über das Internet mit ihren elek-
tronischen Medien immer und überall erreichbar,
sofern man über die technischen und rechtlichen
Zugangsmöglichkeiten verfügt. Trotzdem werden
auch die Häuser so gut besucht wie nie.
Bibliotheken als Lern- und Kommunikationsorte
Bibliotheken haben sich in den letzten Jahrzehnten
zu Lern- und Kommunikationsorten entwickelt. Sie
sind und bleiben auch weiterhin geordnete Samm-
lungen von Büchern und Zeitschriften, bieten
jedoch längst zahlreiche weitere Dienstleistungen
und neue Angebote. Deshalb wird auch über die
Öffnungszeiten der Bibliothek nachgedacht. Es ist
richtig, dass die Nutzung der elektronischen Medien
völlig zeit- und ortsunabhängig möglich ist. Dies ist
mitunter so selbstverständlich, dass der Nutzer des
elektronischen Buchs oder der elektronischen Zeit-
schrift gar nicht mehr wahrnimmt, dass die Biblio-
thek es ist, die ihm durch den Kauf von Lizenzen
dieses Angebot ermöglicht.
Mit der zunehmenden Benutzung der elektroni-
schen Bibliothek wächst gleichzeitig die Nachfrage
nach dem Ort Bibliothek, an dem gelernt, gelesen,
geforscht – aber auch gequatscht, geflirtet und
gegessen werden kann. Daraus entsteht die Notwen-
digkeit, die richtigen Räume zur Verfügung zu stel-
len – und das möglichst rund um die Uhr. Das
bedeutet allerdings nicht, dass von den Bibliotheken
erwartet wird und erwartet werden kann, alle
Dienstleistungen rund um die Uhr vorzuhalten.
Durch die Selbstbedienungsmöglichkeiten bei der
Ausleihe und Rückgabe der Medien können inzwi-
schen viele „klassischen“ Services durch den Nutzer
selbständig erledigt werden. Dass in den Abend-
oder Nachtstunden kein bibliothekarisch geschultes
Personal, sondern in den meisten Fällen ein Wach-
dienst die Aufsicht übernimmt, stört die Besucher
nicht, wenn sie nur zu später Stunde noch arbeiten
können.
24/7-Bibliothek
Die erste Bibliothek Deutschlands, die den Sprung
zur 24-Stunden-Bibliothek wagte, war 2001 die
Universitätsbibliothek Konstanz. Kenner der Szene
können sich noch gut an die Diskussionen erinnern,
die durch das „Pizzatelefon“ und den Cola-Automa-
ten inmitten der Bibliothek angeheizt wurden. Der
um Mitternacht in den Bibliotheksräumen Pizza
essende Bibliotheksdirektor blieb jedoch die 
Ausnahme und brachte der Bibliothek kurzzeitig
den Namen „Pizzabibliothek“ ein. Heute ist die 
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dem Angebot an Medien aller Art und vieler Mög-
lichkeiten individueller Nutzung – und das an
einem Ort, der sich seiner Tradition bewusst und
dennoch zeitgemäß ist. Es liegt an uns Bibliotheka-
ren, diese Faszination zu erhalten.
Die Universitätsbibliothek als Motor 
der Stadtentwicklung
Gemessen an der Stadtbibliothek im „tietz“ ist die
Universitätsbibliothek Chemnitz baulich derzeit
weit entfernt von einer modernen Bibliothek. Ver-
teilt auf vier Standorte mit zum Teil unzweckmäßi-
gen Bauten ist sie schon lange an die Kapazitätsgren-
ze gestoßen. Geöffnet hat sie 83 Stunden pro Woche
– das ist die halbe Zeit einer 24-Stunden-Bibliothek.
Die letzte Nutzerumfrage im Sommer 2010 brachte
in Bezug auf die Zufriedenheit mit den Beständen
und Angeboten ein gutes Ergebnis, hart kritisiert
wurden aber die räumlichen Bedingungen. Inhalt-
lich kann sich die UB Chemnitz mit leistungsstar-
ken Universitätsbibliotheken messen. Beim Open-
Access gehört sie zu den Vorreitern, sie bietet
attraktive E-Learning-Angebote und betreibt den
einzigen Universitätsverlag in Sachsen, der Teil einer
Universitätsbibliothek ist. Diese wenigen Beispiele
zeigen, dass Innovationen auch ohne gute bauliche
Bedingungen möglich sind. Für einen erfolgreichen
Lern- und Kommunikationsort sind sie jedoch
unabdingbare Voraussetzung.
Im Jahre 2010 entwickelten die Stadt Chemnitz und
die Technische Universität gemeinsam die Idee, die
historische Aktienspinnerei als Zentralbibliothek
auszubauen und darin alle Bibliotheksstandorte, das
Patentinformationszentrum und das  Universitäts -
archiv zu konzentrieren. Das marode Industriege-
bäude neben dem Zentralgebäude der Universität in
der Stadtmitte erhielt seinen Namen von der
Aktiengesellschaft „Chemnitzer Actien-Spinnerei“.
Es wurde während des Bombenangriffs am 
5. März 1945 beschädigt, in den Jahren der DDR
waren Puppenbühne, das Kaufhaus „Glück auf “ und
die Stadtbibliothek in ihm untergebracht. Seit 1990
steht das Gebäude – bis auf gelegentliche Ausstel-
lungen – leer und wartet als Blickpunkt der Innen-
stadt auf seine überfällige Sanierung. 
Deshalb verfolgen die Stadt und die Universität
gemeinsam mit dem Freistaat Sachsen das Projekt
einer neuen Universitätsbibliothek im historischen
Industriebau als weiteren „Motor der Stadtentwick-
lung“. Rund um die Aktienspinnerei soll ein zweiter
Campus entstehen. In die derzeit leerstehenden
Häuser des Brühl (so heißt das angrenzende Wohn-
gebiet) soll studentisches Leben einziehen. Zur Ver-
kehrsanbindung entsteht zwischen dem alten und
dem neuen Campus eine Direktverbindung. Das
Architekturbüro Albert Speer & Partner GmbH hat
eine „Städtebauliche Planungsstudie zur Entwick-
lung des Gebietes Brühl-Boulevard“ und eine „Stu-
die Universitätsquartier“ erstellt.
UB Konstanz nicht nur die Bibliothek einer Exzel-
lenzuniversität, sondern „Bibliothek des Jahres
2010“ und hat Spitzenplätze beim Bibliotheksindex
erreicht. Weitere Bibliotheken sind dem Beispiel
Konstanz gefolgt, zuletzt im September 2009 die
Universitätsbibliothek Leipzig, die in ihrer Campus-
bibliothek im Hörsaalgebäude ab 22 Uhr einen
Nachtzugang bietet und damit die erste 24-Stunden-
Bibliothek Sachsens betreibt.
Faszination Bibliothek
Fragt man die Menschen, warum sie nachts in
Bibliotheken gehen, gibt es meist diese Antworten:
weil es so ruhig ist, weil weniger Menschen in der
Bibliothek sitzen und deshalb die gedruckten
Bücher, Kopierer, Scanner – kurz: alle Angebote
besser nutzbar sind. Oder weil man tagsüber einfach
keine Zeit mehr hatte, in die Bibliothek zu gehen.
Manche wollen Zeit gewinnen oder einfach nur die
Zeit „austricksen“.
Bibliotheken sind Orte, die geordnetes Wissen vor-
halten – ganz egal ob elektronisch oder gedruckt,
und vielfältige Möglichkeiten eröffnen, mit den
Medien zu arbeiten. Außerdem können Bibliothe-
ken etwas bieten, was im Alltag häufig abhanden
gekommen ist: ablenkungsfreies Arbeiten. Dass
Bibliotheksbenutzer den Wunsch haben, störungs-
frei und in schöner Umgebung zu arbeiten, zeigt die
Nutzung von Lesesälen. Die in den letzten Jahren
erbauten Lesesäle, lange Zeit als überflüssig kriti-
siert, finden großen Zuspruch und sind wieder Mar-
kenzeichen von Universitäten. Das am meisten foto-
grafierte Beispiel ist wohl der Lesesaal im
Grimm-Zentrum der Humboldt-Universität Berlin,
in dem schon frühmorgens alle Plätze besetzt sind. 
Viele neuere Bibliotheken bieten eine attraktive
Architektur, stille Räume zum konzentrierten
Arbeiten, aber natürlich auch Räume zur geselligen
Kommunikation, in denen man sich trifft, gemein-
sam Ideen entwickelt, Kaffee trinkt und die Tages-
zeitung liest – ganz in der Tradition der alten Kaf-
feehäuser.
Die Faszination Bibliothek liegt in der Mischung aus
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Die Planungen zur neuen Zentralbibliothek 
Was wird von einer Bibliothek der Zukunft erwar-
tet, die gleichzeitig Motor der Stadtentwicklung sein
soll? Eine universitätsweite Arbeitsgruppe hat sich
im Jahr 2011 Gedanken gemacht, was diese leisten
muss. Die Zentralbibliothek in der Aktienspinnerei
soll der Lernort und Treffpunkt der Studierenden
der TU Chemnitz werden. Ihre Hauptaufgabe
besteht in der Unterstützung von Forschung, Lehre
und Studium, gleichzeitig soll sie Anlaufpunkt und
Informationszentrum für die an wissenschaftlicher
Information interessierten Bürger und Unterneh-
men aus Chemnitz und Umgebung sein. 
Universitätsbibliothek und Universitätsarchiv wer-
den miteinander verbunden. Die Bibliothek als
Lernort verlangt nach verschiedenen Zonen, die den
unterschiedlichen Arbeitsgewohnheiten entspre-
chen. Dazu gehören der klassische Lesesaal für das
stille, konzentrierte Arbeiten, Sitz- und Stehplätze
im Freihandbereich zum Anlesen, lärmberuhigte
Lese- und Arbeitszonen, Leselandschaften, tech-
nisch gut ausgestattete, variable Gruppenarbeitsräu-
me, Carrels, Wohlfühlplätze zum Entspannen sowie
Arbeitsplätze für audiovisuelle Medien, die abge-
schirmt sein sollen. Eine Cafeteria ist ebenso not-
wendig wie Eltern-Kind-Bereiche, ein Wickel- und
Still-Raum, Flächen für Ausstellungen und Veran-
staltungen sowie multifunktionale Räume.
Natürlich soll die Zentralbibliothek baulich so
gestaltet werden, dass sie als 24-Stunden-Bibliothek
funktionieren kann. Dafür sind intelligente Lösun-
gen gefragt, die einerseits die nächtliche Sicherheit
betreffen und andererseits die Betriebskosten in
Grenzen halten. 
Die UB Chemnitz ist die Bibliothek einer Techni-
schen Universität, das muss sich auch im Gebäude,
in der Haus- und Informationstechnik widerspie-
geln. RFID und NFC-Anwendungen sollen in
Zusammenarbeit mit den Experten der TU Chem-
nitz eingesetzt werden. Digitale Leit- und Orientie-
rungssysteme werden das jetzige analoge ersetzen.
Im Sommer 2012 startete der Architektenwettbe-
werb und ab 2014 beginnt der Umbau der Aktien-
spinnerei zur Zentralbibliothek. Wenn man in eini-
gen Jahren Passanten in Chemnitz
fragen wird, was sie nachts am lieb-
sten machen, soll man auch die
Antwort hören können: „In die
Uni-Bibliothek gehen, was sonst!“
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Die ehemalige  Aktien -
spinnerei wird zur neuen
Zentralbibliothek der 
TU Chemnitz umgebaut.
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